
ID  AFE DE VER  TEN STAATEN VOIRI

12 408 s at 303 Es 1sSt nıcht unmöglıich, dafß MmMIiıt einem Personalwechsel ım Ge-
13 Aus dem Zusatzartikel XIV ZUr Verfassung der Vereinigten Staa- richtshot die abweichenden Standpunkte der Rıchter Brennan und

ten VO Amerika: «Absatz Ue Personen, die entweder 1ın den Ver- Marshall eın Übergewicht erhalten, das Festhalten der MO=
einıgten Staaten geboren der naturalısiert sind und amıt ıhrer Juris- desstrate in den Fällen Gregg, Profitt und Jurek auf diesem Weg aut-
ıktiıon unterstehen, sınd Bürger der Vereinigten Staaten un! des Staa- gehoben werden ann. och können solche Wechsel d€l' Regel 1Ur

ann stattfinden, wenn Rıichter sterben der In den Ruhestand treten.LeS, 1ın denen S1Ee ıhren Wohnsıtz haben Keın Staat soll e1n Gesetz
chen der 1n Kraft SEIZCN, das: die Vorrechte der Immunitäten VO:  - 50 geht dle Diskussion die Todesstrate ın 1bsehbarer /Zeıt 7zurück
Bürgern der Vereinigten Staaten einschränkt; ebenso soll eın Staat VOT das Forum der Legislative.
jemanden hne ordentliches Rechtsverfahren des Lebens, der Freıiheıit
der des Eıgentums berauben och jemandem, der seıner Jurisdiktion Aus dem Englischen bersetzt VO:!  > Karlhermann Bergner
untersteht, den für alle gleichen Schutz der (esetze VE agen. »

(Dıe Absätze Z un! beziehen siıch aut den Zuteilungsschlüssel
für die Sıtze 1mM Repräsentantenhaus des Kongresses, aut diıe für den
Staatsdienst geforderten Qualifikationen, aut dıe öffentliche Ver- M RESNAHAN
schuldung der Vereinigten Staaten Uun! der einzelnen Bundesstaaten

Assocıate Protessor der Christliıchen und Sozıialethik der Jesuitun! sind VOT allem auf dıe Sıtuatiıon ın der eıt ach dem Bürgerkrieg
zugeschnitten. Absatz bevollmächtigt den Kongrefß, die Bestim- School of Theology in Chicago und Lektor für Medizinısche Ethik
IMUNSCIL des Artikels ırksam durchzusetzen.) und menschliche Werte Department of Medicıine der North-

408 U.S AT westiern Universıity Medical School. 194/, College of the Holy
408 U.S Al (CrOoss Ph  > 19055 Weston College 1954, Harvard Law
408 0S al 2363 School ; I6I 19558 Harvard Law School : S 1960, Weston
408 UsSs AT SAl College ; M.Phil 1768, Ph.D.1972,; Yale Universıity. Mitglied des
408 0S al 9—1 Councıl RelıgionN Law 977 FElected Fellow der Soclety tor Va-
Gregg Georgıa 96 SX  — 27909 (1976) Jurek lexas 96 r lues ın Hıgher Education, /D Mitglied der Amerıcan Socıety of

2950 (1976); Profitt v Florıda 96 S_  =- 2960 LO76)E Woodson V, Christian Ethıics, 1965 als plädierender Anwalt zugelassen beiım Su-
orth Carolina 96 SC  — 2978 (1976) Roberts Louılsıiana 96 S: Gr Judicıial Court VO Massachusetts, 955 Anschriutft : Jesuit
3001 1976) House, 5554 Woodlawn Avenue, Ch.icago, USA

Dıie vorliegende kurze, unvollständige Skizze wırd
im Vertrauen auft dıe pragmatısche Vernuntt und auf

Francesco Compagnon1! die heute anerkannte Toleranz der Methoden diesem

Folter und Todesstrafe 7zweıten Weg tolgen. Ausgangspunkte werden se1n : 1n
bezug aut dıe Folter die «Erklärung über den Schutz al-
ler Personen VOT der Folter und anderen grausamcen,in der Überlieferung der
unmenschlichen oder entwürdigenden Straten oder

römisch-katholischen Kırche Behandlungsweıisen», die 1in der Resolution 23457

(XXX) VO Dezember 19/5 VO  3 der eneralver-
sammlung der Vereinten Natıonen einstimm1g aNSC-

Je nach dem Zıel; das L11l sıchS kann INan be1 der ommen worden ist ; 1ın bezug auf die Todesstrate Carı

Behandlung dieses Themas verschiedene Wege e1IN- 084 des Kıirchlichen Gesetzbuches, der «den Rıchter,
schlagen. Man kann der geschichtlichen Entwicklung der eın Todesurteil verhängt hat» (Nr 6);, und «solche,

die das Amt eiınes Schartfrichters ausgeübt haben, und1n iıhrem Sachverhalt nachgehen und Zeugnisse für
oder wiıder diese beıden Strafarten beıbrıngen, die Be- dıejenıgen, die ıhnen be] der Vollstreckung eınes
weggründe und geschichtlichen Notwendigkeıten, die Todesurteıils freiwillig und unmıiıttelbar behiltlich g-
ıhnen zugrunde lagen, aufzuzeigen suchen und dann sınd» für ırregulär und somıt ZU Empfang der
ZUT Gegenwart übergehen und beweısen, daß heute die Priesterweihe ungeeı1gnet erklärt. Außer auf diese ei-

W as seltsam anmutenden Canones, dıe 1n eıner eıtKırche absolut die Folter eingestellt 1STt und viele
Bedenken die Todesstrate hat der INan kann tormulıert worden sınd, in der die Kıirche otftfen für die
sıch dazu entscheiden, die Toten ıhre Toten begraben Todesstrafe eintrat, können WIr unNns m1t Vorteil uch

auf die «Flemente eıner Retflexion über dıe Todes-lassen, selbst ber dem Faden der Stellung-
strafe» stutzen, welche die Soz1alkommıissıon des fran-nahmen die beiden Stratarten tolgen, de-
zösischen Episkopates ın «Documents-Epi1iscopat»NC Argumente 1mM Jjetzıgen westlichen Kontext

verwenden. Januar offiziell veröffentlicht hat
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BEITRÄGE
Es handelt sıch hier ausschließlich die Folterung Zeugni1s für Nserec Thematik nıcht VO  en gleichem Wert

durch öffentliche Beamte ogleich, ob s$1e 1n der staatlı- seın scheint W1€e das Tertullians. Augustın («De 1V1-
chen Gesetzgebung vorgesehen 1sSt oder einfach 1im TLate De1» 1926 y das Werk wurde 412416 verfaßt) VCI-

Rahmen der richterlichen Behörden oder der Polıizeı urteiılt dıe römiısche Institution der Folter und damıt
erfolgt. In der abendländischen Geschichte 1St die Fol- uch den Rıchter nıcht VO  E Grund auf, hält aber eine
terung vollzogen worden, eınen Beweiıs oder scharte Anklagerede ıhre Verwendung, wobel
nach dem Geständnıis die Nennung VO  n Komplizen sıch auf den Umstand stutzt, dafß dabej 1ne Strafe voll-
oder weıtere Inftormationen CIDICSSCH, oder uch als O:  n wırd eınem Menschen, VO  3 dem manı:noch
Straftmethode (ın diesem Fall gehörte S1Ee eher den Sal nıcht weıl, ob schuldig 1St, während der Fall
Körperstraten, als da{ß s1e eınen Bestandte:|l des (5e- se1ın könnte, da{fß eın Schuldiger sS1e ertragt und keıin
richtsvertahrens gebildet hätte eın Unterschied, den Geständnıis ablegt.
WIr nıcht berücksichtigen werden). W as die Todes- Neben diesen drei bekannten und oft angeführten
strate betrifft, efasse iıch mich miıt iıhr ebenfalls LLUTr AÄAutoren scheinen mMır jedoch noch weıtere Zeugnisse
sOWelt, als S1E 1mM ordentlichen Strafrecht eınes Staates A4US der eıt wichtig, 1n der das Römerreıich, nachdem
vorgesehen 1St, und zıiehe somıt die 1mM Krıeg oder Be- dem Rechte nach christlich geworden Wal, dies uch
lagerungszustand geltenden Miılıtärstrafgesetze nıcht tatsächliıch wurde. Im Jahre 382, Z Us eıt des Papstes
1n Betracht. Somıiıt werden meıne Ausführungen die Damasus, erklärten die den Bischöten Galliens über-
Folter und die Todesstrafe als ordentliche Stratmetho- sandten anones der Sömischen Synode (PL 15 1181
den eınes Staates betreften. {f) 1n Cap NO Nr 16 entschieden, dafß Staatsbeamte,

Schließlich 1St noch ine geschichtliche Vorbemer- «die Todesurteile verhängt, ungerechte Urteile getallt
kung notwendig. In der Urkirche Folter und und 1m Gerichtsprozefß Folterungen vollzogen ha-
Todesstratfe ıntegrierende Bestandteıle eiınes SaNzZCH ben», nıcht VO Sünde freisein können. Sıe sınd 1n Un-
Komplexes von Moralproblemen, denen uch der sıtten zurückgeftallen, dıe S1€e aufgegeben hatten, W1€e
Krıeg, die Betätigung als Gladiator, als Strafrichter die herkömmliche Kirchenzucht dies verlangt. Um die
der als Scharfrichter und selbst das Soldatenhand- Tragweıte dieses Textes 9denke 1114 dar-
werk gehörten. Auft diesen Komplex ezieht sıch die d} daß eın kaiserliches Dekret VO 369 ekannt ISt,
Maxıme : «Ecclesia abhorret sanguıne Die Kırche welches das Verbot bekräftigt, außer be1 Majestätsver-
verabscheut Blutvergießen». Aus Mangel Raum rechen solche oltern, die N ıhrer Gesell-
werde ıch mich mıiıt dieser Problematik NUur 1mM Hın- schaftsklasse oder Würde schon davon AUSSCHOTNIN:
blick auf die beiden gvestellten Themen befassen. Nun aber schreibt Innozenz (Papst VO'  3

kaum ZWanzıg Jahre nach der Synodenerklä-
Duiıe Folter IUn «Man hat uns gefragt, W ds VO  a} denen halten

Geschichtlicher UÜberblick sel, die nach Empfang der Taute öffentliche AÄmter 1N-
negehabt und Folterungen ausgeübt oder Todesurteile

Das Alte Testament kannte die Folter nıcht, und das getallt haben Diesbezüglich 1sSt uns nıchts überliefert»
Neue Testament erwähnt S1e Apg 22,24 {f) 11UT beiläu- (Epistola VI,; CaD Da Z och VO  a dem Moment d
fig, als Paulus sıch auf seın römisches Bürgerrecht be- da Gott die Verwendung des Schwertes 1in Stratvertah-
ruft, nıcht gefoltert werden (lex Porcıa). Die C1I- rIen zugelassen habe, könne die Kıirche dies nıcht miı(s-
ste klare Stellungnahme in der Welt der lateinıschen bıllıgen.
Kırchenväter lıegt In montanıstischen Werken Tertul- Es ware ıne gründlichere Untersuchung OLWEeN-

lians (aus den Jahren 197-207) VOT In «De CO  » dıg, doch stellen WIr die Hypothese auf, da{ eben
(cap 14° Iragt sıch, W 1e eın christlicher Soldat neben das Jahr 400, WEenNnn uch mıt allen VO  a Augustın gC-
andern unzählıgen Scheußlichkeiten darum herum- machten Vorbehalten, ımmer mehr die StrafpraxI1s des
kommen könne, Folterungen vorzunehmen, und ın U  e} christlich gewordenen Reiches akzeptiert wurde.
«De iıdololatrıa» (cap 17) Iragt 1in beißender Ironıe, Wıe INan bemerkt, esteht eın wesentlicher Unter-
w1e eın Diener Gottes, der das Rıchteramt ausübt, schied zwıischen der Erklärung der Synode und den
vermeıiıden könne, toltern lassen. Auch be] Lactan- AÄußerungen VO  } Augustın und Innozenz. Der Syn-
t1us (der 305—37223 schriftstellerisch tatıg war) tinden odentext hıelt sıch noch die Fragestellung Tertul-
sıch Texte, die sıch ganz entschieden die Folter lıans (Dürten Chrıisten beiım Gerichtsvertahren Folte-
aussprechen (z.B «Diıviınae instıtutiones» V,20 und runsch ausüben die beiden andern utoren hinge-
,  9 diese verstofße das Recht und Jjedes Gut SCn yingen be1 der Problemstellung davon AaUS, dafß der
des Menschen. Er ezieht sıch ber dabe] auf dıe VO  - Staat ine ımmer orößere Zahl christlicher Beamten
den Chrıiısten erlittenen Torturen, weshalb mIır seın autwies und da{fß dıe Strafjustiz nıcht mehr ıhren «NOTLr-
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FOLTER UN OD  AF DE  — ÜBERLIEFERUNG DE RÖMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHE
malen» Verlaut nehmen könnte, Wenn alle sıch die ohne dafß [1L1Aall ıhnen Verstümmelungen vornımmt
alte Kırchendiszıiplın 1elten. Somit 1St 1n der Pro- der S1e ın Todesgefahr bringt gefoltert werden, da-
blematık selbst, nıcht TSLE be1 ihrer Lösung, eıner MIt S1E ihre eigenen Irrtümer gestehen und dıe anderer
Wende gekommen. anzeıgen, WI1€e INan dies 1MmM Fall der Diebe und Räuber

ach den Barbareneintällen wurde iındessen die macht. Somıiıt wırd bei Gericht die Folter vollumtäng-
Verwendung der Folter aufgegeben, denn dıe ıch angewandt, präventiv und inquisıtorisch ; INnNan 1sSt
Völker übten ım allgemeinen das Gottesurteil AaUS, das wıeder Z römischen Stratrecht zurückgekehrt, das
die gleiche Funktion hatte W1€e die römiısche gerichtli- sıch die Selbstanklage und das Geständnıiıs dreht
che Beiziehung der Folter. In den uns bekannten Quel- Dafß sıch dabe] ıne tragische rückläufige
len wırd eshalb die Folter TSLT wiıeder 866 anläfßlich Neuheıt andelt, kann 1L1all 4A4US dem Moralteil der
der Bekehrung der Bulgaren erwähnt. In einem Brief, «Summa theologica» des Thomas VO  a Aquın ersehen,
den S1e richtete, beintwoertete Papst Nıkolaus deren Secunda-Secundae Ende der sechziger
enz. 648) verschiedene dogmatische und moralısche Jahre des dreizehnten Jahrhunderts päpstlichen
Fragen, darunter uch die nach der Berechtigung der Hot VO Vıterbo geschrieben worden 1St In der QqUAaC-
Folter, die beı ıhnen VOT iıhrer Bekehrung üblich Wr St10 65 (Ungerechtigkeiten die Person des Men-
In diesem Briet wırdZersten Mal in der abendländi- schen) spricht VO  5 der Verstümmelung, VO Schla-
schen Kultur Z Pflicht gemacht, die Folter abzu- SCcH der Kınder der der Sklaven und über die Einker-
schaffen Das Geständnıiıs mu{ treiwiıllig erfolgen, und kerung, nıcht aber über dıe Folter. Und doch Wartr ıhm
die Anwendung der Folter wırd «weder VO ZOöttlı- diese bekannt, denn In seıner «Exposıitio upß Job»
hen noch VO menschlichen Gesetz erlaubt». Man CI- (Cap A 1—5) Sagt wörtlich : «Wenn eın Unschuldi-
reicht durch dieses Vertahren nıchts oder nıchts Sıche- CI be] einem Rıichter ungerecht angeklagt wiırd,
1CS Es 1St durch den Zeugenprozeis oder durch den Eıid kommt manchmal VOT, dafß dieser, die Wahrheit
auf das Evangelıum Man merke sıch : N ı- herauszufinden, ıh der Folterung unterzieht, wobei

nach Recht verfährt. och der Grund jerfür 1St diekolaus rat uch nıcht ZzUuU Gottesurteıl, das doch wäh-
rend der gleichen Epoche beispielsweise VO  =} Hınkmar Unzulänglichkeıit der menschlichen Erkenntnis. >> Die-
VOoO  a Reims vertreten wurde. SCIXI ext STamMmMtTL AUS der gleichen elt W1€e die «Summax»

Die Sıtuation 1mM westlichen Strafrecht sollte sıch Je- und xibt die Rechtfertigung wıeder, die Augustın für
doch recht bald VO  5 aändern. DDas Wiıiederauft- dıe tragische Notwendigkeıt, jemanden des allge-
blühen des Studiıums des ömıiıschen kaiserlichen meınen Wohles wiıllen toltern, vorgebracht hatte.
Rechts 1m zwolftften Jahrhundert rachte die (Csottesur- Nun tehlt nıcht mehr viel, bıs die Handbücher für
teileZVerschwinden und SETIzZiE dıe Folter wıeder 1n die «Inquisıtio haereticae pravıtatıs» erscheıiınen kön-
Kraft 7war tindet sıch 1n diesem Jahrhundert noch eın LICH Die Folter wırd VO der Kırche auch 1n den Pro-
glänzendes Zeugnı1s s1e, doch nach Aussage VO  s ZesscnhNI Häresıe offiziell übernommen, doch
darauf spezılalisıerten Hıstorikern WI1€E Fiorell:; han- bleibt Klerikern verboten, Folterungen selbst VOT-

delt sıch dabei NUur eın Rückzugsgefecht. Im IDe- zunehmen. Es 1St der ew1ge Kampf zwıschen Inspira-
Cretum Gratıianı (pars Zn F3 quaest10 67 Quod t1on und Instıtution.
vero) findet sıch die Bestimmung «Wıe Papst Alexan- Man MUu das Jahr Z abwarten, die alte Lehre
der schreıibt, darf das Geständnıiıs nıcht mı1t der Folter VO vernehmen, obwohl gerade damals
erpreifßt werden.» Da dies das letzte Gefecht der (WS9Z) die unerhört SFrausamen Strafgesetze Karls
christlichen Miılde und Folgerichtigkeit 1St; kann 111n veröffentlicht werden. Der christliche Humanıst Juan

Vıves bjetet uns 1n seiınem Kommentar «De C1vıtateAUS$S dem gleichen erk derselben 15 ersehen,
be1 der quaestic 1n Cap wahrscheinlich VO  z der De1» einen der schönsten christlichen Texte gC-

gCn die FolterFolterung der Häretiker die Rede 1St
Im darauffolgenden dreizehnten Jahrhundert wırd « IC].'I bın überrascht, da{fß Christen MIt azußerster, Ja

die 1n der Praxıs bereıts eingetretene Wende koditi- geradezu relig1öser Anhängliıchkeıit vielen heidnı-
zlert. Dıie zentralisıerten Staaten führen die Fol- schen Dıngen testhalten, dıe nıcht NUr der christlichen
ter wieder eın Altonso 1n Kasfilien, Friedrich M 1n Liebe und Miılde, sondern uch der Menschlichkeit
Sızılıen, Ludwig 1n Frankreich. FEıne Ausnahme wiıdersprechen (Argument VO  e} Lactantıus und 1ko-
davon bildet die 1ın dieser Hiınsıcht glückliche Insel laus Augustinus ZWal, die Folter sel der

menschlichen Gesellschaft wiıllen ıIn Gebrauch, 1aberEngland. In DParallele dazu trıtt die Wende uch 1n der
Kırche eın Innozenz approbiert 1244 das Straige- WCT emerkt nıcht, da{ß das und VO Heiden sagt ?
sSerz VO Friedrich IL und o1bt 1252 («Ad extirpan- och W as 1St das eigentlich für eıne Notwendigkeıt
dam») die Erlaubnıis: «D1e Häretiker dürten aber die manchmal unerträglich und beklagenswert ISt; Ja
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Wenn möglıch mMIit Traänenströmen begossen werden die Dıiıssertation VO  3 Thomasıus «De Lortura forıs
sollte Wenn S1e doch keinen Nutzen bringt und - christianorum proscribenda» (Halle Sıe vertritt
beschadet der öffentlichen Wohltahrt abgeschafft WeTr- die These, daß die Folter VO:  e} den Strafprozessen der
den kann>? Wıe können viele Völker leben, uch Christen auszuschließen ISt, weıl S1Ce das yöttlı-Barbaren, WI1IeE die Griechen und Lateiner S1e NECNNCN, che (Gesetz und das der Natur verstößt. Dies wırd in
die sıch anmaßen, eınen Menschen zweıtelhafter dreı Beweısgängen dargetan: die Folter wıderstreitet
Vergehen wiıllen uts häarteste toltern ? Wır Men- der allgemeinen Gerechtigkeit und 1St ıne übertrije-
schen, die doch MIt humanıtirem Inn begabt sınd, bene Strafe : S1e wıderspricht dem christlichen Gerech-
oltern Menschen, damıt S$1e nıcht unschuldig sterben, tigkeits- und Angemessenheitsempfinden ; darauf tol-
und doch haben WITr mıt ıhnen mehr Miıtleid, als Wenn SsCnh Eınzelargumente die Auffassungen der Be-
S1e stürben, denn oft sınd hre Qualen vıel schliımmer türworter der Folter. Daraus erg1bt sıch der Schluß :
als der Tod Ich kann und 111 miıch hier nıcht länger Der Fürst kann INn der rage der Abschaffung der Fol-
be] der Folter authalten... Es 1sSt be1 den Rednern eın ter nach reın polıtischen Gesichtspunkten urteilen,
Gemeıinplatz, für oder S1e sprechen. och denn dıe Folter 1St theologisch und nach dem Natur-
während das, W ds s1e dagegen N, sehr trıftig ISt, recht unhaltbar. Eıne Posıtion, die nıcht serviler Un-
sınd die Argumente dafür nichtig und schwach . .» terwürfigkeıt entspringt, sondern dem Staatsabsolu-

Die VO  } mır verwendete Vıves-Ausgabe (Tomus V, t1ısmus Jjener Epoche entspricht.
ed Froben,; Basel 1St VO:  e} einem wahrscheinlich Damıt IST die Dıiıskussion, W1€e ZESAZT, theoretisch
italienischen Inquıisıtor sorgfältig purgıert worden, abgeschlossen. Von Beccarıa, «De1l elitti delle
un! der angeführte Passus 1St eıner der vielen Texte, die CNC>» (Livorno 1764 tranzösische Übersetzung
mıt der Feder durchgestrichen und durch eın sorgfältig übernehmen die AÄAutoren der Autklärung die
darüber geklebtes Blatt unleserlich gemacht worden und dritte Reihe der Argumente des Thomasıus, ohne
sınd. Dieser und für sıch geringfügige Umstand 1sSt eigenes hinzuzufügen, doch gelıngt ıhnen, das
doch bezeichnend dafür, WwW1e€e O: barmherzige Vor- Verbot der Folter ın die Gesetzgebung hineinzubrin-
schläge, Miılde walten assen, VO  . den Zensurbe- SCH Schweden und Preußen, dieses dem aufge-hörden der Gegenreformation zurückgewiesen WUTr- klärten Jungen Köniıg Friedrich IL., gehen dabei
den mıiıt den Teilrevisıonen VO  e} 1734 bzw 1740 (somıt VOT

Man hat eshalb eın Jahrhundert warten, bıs die dem Werk des Beccarıa), und dieser Prozeß findet se1-
Diskussion auf theoretischer Ebene ernstlich 1ın Gang NCN Abschlufß In den Staaten, die während der autf Na-
kommt und abgeschlossen wırd. Als ersties Werk 1sSt poleon folgenden Restaurationszeıit die Folter abschaf-

fendas VO  =) Jan Graefe (Grevıus), eiınem armınıanıschen
holländischen Pastor, erwähnen, der 1624 Ham- Die katholische Kırche wırd VO  } den Ereijgnıissen

törmlich überrollt. Am Februar 1766 das AanC-burg seın «Tribunal retormatum» iıne eigentliche-
raltheologische Summa über das Thema veröttentlicht. LU Ofticıum das Buch VO  ; Beccarıa auf den Index,
Um sıch VO  e} der Stichhaltigkeit der Argumentatıon eın und Alphons VO  > Liguori stellt 1n der Ausgabe seıner
Bıld machen, raucht INan bloß das Inhaltsver- Moraltheologie VO  3 1785 (dıe letzte nıcht posthumezeichnıis des zweıten Bandes durchzublättern, der den Ausgabe) noch Banz unbefangen die rage «Was 1st
Argumenten die Folter gewiıdmet ISt : Diese lßt dem Rıchter Folterung erlaubt 7 » Von den vielen
sıch nıcht durch die Heılıge Schriftt rechtfertigen ; VCI- VO  =) MI1r konsultierten Moralısten stellt sıch eın e1INZ1-
stOößt die christliche Liebe und das Naturrecht gCI auf die Seıite des Thomasıus: der deutsche Kapuzı-
(Zwang AT Selbstbezichtigung); sS1e ErZEUHT zahlrei- STG Sasserath ın seinem «Cursus theologıiae moralıs»
che UÜbelstände ötffnet Mifßbräuchen Tür und Tor (Auflage VO  ; 178 ZUE 1n eıner kleinen Anmerkungsıch ıhr entziehen, begehen viele Selbstmord. Am schreibt «Das, W as ich bıs anhın über die Folter geESaAgLSchlufß folgt ine lange Reihe maißsgebender Autoren, habe, habe ich der alten Praxıs und der allgemeinendie sıch S1€e aussprechen (unter ıhnen tehlt weder Ansıcht der Moralısten inommen Heute jedoch
Vıves noch Montaıgne). Auf dieses Werk tolgt eıne Iragt INan sıch.. von seıten vieler, ob die Folter eın
Reıhe VO  3 Schriften VO  — katholischer Seıte : VO  3 richtiges Miıttel sel. W as mich betrifft, überlasse iıch das
Spee, «Cautıo criımınalıs» (W651)): Schaller, «Para- Problem der Entscheidung des Staatsoberhauptes. »doxon de tOrtura 1n christiana republica 9{8}  . CXECTICCN- Vom Jahrhundert spricht keıin moraltheologi-
da» (1657) Nıcolas, «Sı la LOrtLure EST OyCNn SUr sches Handbuch mehr VO  e der Folter : das theoretische

veritfier les crımes SECrEIS>» (1682) Problem, das sıch mıiıt iıhr stellt, wurde 1mM Jahrhun-
och das Meısterwerk und zugleich Schlußwerk der dert VO  s christlichen Denkern gelöst und als Problem

Anstrengungen dieser mutıgen christlichen Männer 1Sst der Strat- und Gerichtspraxis 1mM 18 ]ghrhundert,
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ohne da{l das Lehramt oder die katholischen Theolo- Folter verstöfßt dıie christliche Liebe und Miılde,
gCn die Diskussion gefördert oder ıhr teilgenommen widerspricht jeglicher Menschlichkeıit, bringt unzäh-
häatten. lıge bel hervor, dient gar nıcht dem Zweck der

YSt 1m Jahrhundert, nach dem Ersten Welt- Wahrheitsfindung, die ZU Schutz der Gemeinschaftt
krıeg, hält die Folter, diese Barbareı, ‚War nıcht 1ın dıe notwendig ISt;, und kannn abgeschafft werden, ohne daß
Gesetzgebung (der moderne Gerichtsprozefß 1St eın die Gemeinschaft deswegen Schaden erleidet.
Ausschlercher Indizıenprozef(ß), aber in die Praxıs der Diese Argumente lassen sıch noch weıterentwickeln
Polizeiverhöre wıederum Eınzug, und War 1n eıner VO  D der Kenntnıiıs aus, dıe WIr über die Wiırkungen und
SaNzZCH Reihe VO  a Staaten. Das Zweıte Vatiıkanum Zielsetzungen der Folter besitzen. Der Bericht VOoO  e

(«Gaudium 8 SpCS>» 1965] 25 hat diese Praxıs nesty International o1bt die VO  - Bıderman
entschieden Stellung A  IMNMCN : Die Folter steht in zusammengestellte Lıiste VO  3 Zwangsmafisnahmen
Gegensatz ZU Leben, greift die menschliche Würde wıeder, worın dıe Folgen der Ausübung eınes Zwanges
d 1St ine schändliche Unsıtte. Sıe gehört jener auf das Verhalten 1ın acht Klassen gruppiert sınd Dar-
Gruppe VO  z} Taten, die weıt mehr jene entwürdigen, A4aUsS ßt sıch ableıten, dafß die Folter 7A 0Br Desintegration
die Unrecht Cun, als JeEne, die erleiden?. Dıies ent- und SOMIt ZVernichtung der psychischen und INOTAa-

spricht Sanz der Argumentatıon 1n der VO  e der UN:!  S ischen Personalıtät führt, praktısch ZUr nıchtphysı-
herausgegebenen Erklärung die Folter Dıie Fol- schen Tötung der Person mıiıt bleibenden Folgen. Ex-
vLEN: stellt einen «Verstoß die menschlıiche Wur- perimentell 1sSt dies VO  3 der dänischen Ärztegruppe
de» dar «und 1St verurteıjlen als iıne Verleugnung VO  3 Amnesty International in «Evidence of Orture»
der Zielsetzungen der UNO-Charta und als ıne Ver- (London bestätigt worden. Es andelt sıch SOMIt
letzung der Menschenrechte und der Grundfreıiheıten, ıne Verurteilung eıner höchst schlımmen Stra-
die VO  = der unıversalen Erklärung der Menschenrechte fe: diese wırd VO  5 staatlıchen Organen ausgeführt, die
proklamıiıert worden sind.» Sar nıcht berechtigt siınd, ırgendeine Strate verhän-

sCcHh Zudem zıeht der moderne Straiprozeß, der sıch
Indızıen und nıcht mehr das Geständnıiıs dreht,Dıie Argumente die Folter

AaUs eiınem erprefßten Geständnis gal keinen Nutzen tür
Den Beginn dieses Autsatzes ZENANNIEN Zielsetzun- eın korrektes Untersuchungsverfahren.
SCH entsprechend mussen WIr uns 11U  S nach den Grun- Doch VO: theologischen Standpunkt A4aUs kann InNnan

den fragen, weshalb eın Teıl der Denker und Verant- meınes Erachtens das Hauptgewicht auf ine andere
wortlichen der Kırche sich der Folter wıdersetzte. Erwagung legen. Die menschliche Person darf nıcht 1ın

Bıs ZU vierten Jahrhundert scheıint das christliche dem, W asSs sS1Ce zutiefst konstitulert, d.h 1n ıhrer ratıona-
Denken gemäaißs dem Grundsatz, wonach jedes reiwiıl- len Freıiheıt, den Ertordernissen eınes Gesellschaftsge-
lıge Blutvergießen verwehrt ISt; auf der SaAaNZCH Lıinıe bıldes geoptert werden, dessen Endziel das Wohl aller

die Folter eingestellt BCWESCH se1n. Argu- ihrer Glieder ISt Wıe MI1r scheint, kann IMNall, ohne sıch
1mM eigentlichen ınn finden sıch nıcht, sondern auf Fragen nach dem individuellen Nutzen einzulas-

wırd eintach unablässıg behauptet, die Folter VCI- SCI1, behaupten, da{fß ıne der Zzentralen Lehren der
stofße das Recht des Menschen und jedes theologischen Anthropologie der 1absolute Vorrang
yöttlıche Gebot (Lactantıus: «CONTLra 1USs humanıtatıs, der kreatürliıchen und chrıistlichen Würde 1St
CONTra fas omne»). Dıie gleiche Forme]l wırd VO  3 1ko- Dies 1St dıe VO Ende des zwölften Jahrhunderts
laus verwendet («nec divına lex MNGce humana admıt- ganzlıch außer acht gelassene Posıtion schon e1InN1-
tıt»), auf den sıch, Zu ersten Mal ın eıner Jahrtausen- SCI lateinıscher Kırchenväter W1€e | d.Gr und Gre-
delangen Geschichte, Pıus XL 1n seıner Botschaftft SOI d.Gr., WEeNnNn sS$1e VO  3 der «dıgnıtas humanae Natu-
den Sechsten Internationalen Strafrechtsprozeß VO  } TaC, substantıiae, condıtion1s» sprechen. Diese HS
1953 berutft. über jedem Rechtsinstitut und jeder Gemeinschaft

Augustinus hıngegen legt unNns eın eigentliches Ar- selbständige Wüuürde 1St der Grund, weshalb auch nach
ZgumenNt VOT Die Folter 1St ine Bestrafung, bevor schlımmsten (und erwıesenen) Delikten ıne
überhaupt eın Urteil erfolgt ISt. dies das eigentl1- Möglichkeit der Umkehr esteht: das VO  } Christus
che Argument Augustins ISt; ersieht INan AaUuS der AaNSC- verheißene eıl wırd VO  D keıiner staatlıchen Notwen-
tührten Stelle 1im Kommentar des Thomas VO Aquın dıgkeıt eingeschränkt. Sonst läge nıchts anderes VOr als
Z Buche Job, worın Thomas zuläfßt, da{ß eın \n die praktische Anwendung des Axıoms «Die Ziele
schuldıger durch die Folter bestraft wird. Be1i Vıves rechttfertigen die Miıttel», worın die zynısche Leug-
endlich finden WIr das Argument, das 1m Grunde dann nung jeglicher Moralıtät und der christlichen Botschaft
uch das eınes TevIus und Thomasıus seın wiırd : Die krassesten ZU Ausdruck kommt.
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Dıie Todesstrafe sıch bessern wWenn nıcht getauft iSt; kann Ver-
gebung erlangen, und wWenNnn getauft ISt, dıe Buße»

Geschichtlicher Überblick® (Ep 25 Der ehemalige kaiserliche Beamte legt hıer
klar das Problem und Dılemma dar, VOr das sıch die
1U  s 1ın den Staat integrierte Kirche gestellt sieht.

Das alteste christliche Zeugni1s tür die Ablehnung der Auch Augustın tolgt dieser Linıe. Nachdem 1n
Todesstrafe findet sıch wıederum ın «De iıdololatrıa» «De lıbero arbıtr10», U anerkannt hat, daß die Todes-
(cap. 1 Tertullians « Was dıe Staatsgewalt betrifft, strate eiınem Geheiß (sottes entspreche, raumt 1n e1-
darft eın Knecht (sottes keine Todesurteile tällen.» Das 1IC Brief Macedonius (Ep 54) ein, dafß OLwen-

oleiche Sagl Tertullian in_«De spectaculıs» (cap 19 e1- dig se1ın kann, Strenge üben, macht aber die Eın-
Ne noch nıcht montanıstischen Werk Und Lactan- schränkung, da{ß dabe1 uch dıe christliche Liebe eın
t1us schreibt iın «Diıvınae institutiones» (VI, 20) Wort hat «Eure Strenge 1St Iso VO  . Nutzen,
«Wenn Gott toten verbietet, betrifft dies nıcht da durch S1e uch NSCIC Ruhe gefördert wiırd ; aber
1Ur Raubmord, sondern besagt zudem, da{fß INan auch uch NSCIC Fürsprache 1st VO  5 Nutzen, da durch S1e
1n den Fällen nıcht toten darft, 1n denen dies VO  = den W Strenge gemildert wırd» (Ep 1555 19)
Menschen als erlaubt angesehen wird. So 1St eınem Wıe 1n bezug auf die Folter scheint Begınn des
gerechten Menschen, der tür die Gerechtigkeıit SOT- üuntten Jahrhunderts auch in bezug auf die Todesstrate
gCn hat, nıcht eiınmal erlaubt, jemanden eınes Kapiıtal- die Wende innerhalb der Kıirche ZzU Abschlufß DG
verbrechens bezichtigen, denn macht keinen (a kommen se1n. In der Verlautbarung der römischen
terschied, ob INa  5 mıiıt dem Wort der MIt dem FEısen Synode VO 382 nahm INanl noch die alten Posıtiıonen
totet ; die Tötung und für sıch 1St verboten.» Im ein ; Innozenz Z1Dt S1e ausdrücklich auf. Umso be-
gleichen Inn behauptet Mınucıus Felıx (um 225) 1n wundernswerter 1St die Mahnung Nıkolaus’ ın dem
«Octavıus» (V) «Uns 1St nıcht erlaubt, der Tötung schon angeführten Brieft dıie Bulgaren: Ihr mu{(ßrt
eınes Menschen beizuwohnen, Ja WIr dürfen nıcht machen WwW1e€e der Apostel Paulus, der ZuUueEerSst eın Vertol-
einmal eınen Bericht darüber anhören. Wır sınd sehr gCI Wal, dann aber sıch bekehrte und nıcht NUr VO  =) Je=

Blutvergiefßen eingestellt, dafß WIr nıcht einmal der Anwendung der Todesstrate absah, sondern siıch
das Blut getoteter Tiıere genjeßen. >> och ausführlicher Sanz dem L el der Seelen wıdmete. So sollt üuch ıhr
sınd die anones VO  - Hıppolyt ( d  ° die sıch sehr VO  - Geptlogenheiten 1ablassen und nıcht 1Ur jede
alte agyptische Überlieferungen anlehnen. S1e Nn 1n Gelegenheit toten meıden, sondern ıhr sollt auch
bezug auf den Beruft der möglichen Glaubensschüler : be1 jedem möglichen Anlafs, ohne zögern, das 1Le-
«Wer die Gewalt über das Schwert hat, und der Stadt- ben des Leıibes und der Seele eınes jeden BELLEN. Nıcht
magıstrat, der den Purpur tragt (Strafgewalt besitzt), L1UTFr die Unschuldigen, sondern uch die Verbrecher
gebe seın Amt auf oder soll (vom Taufunterricht) aUS- sollt ıhr VOTL dem Tode LELTEN.; weıl ChHhristus uns vom
geschlossen se1n.» Tod der Seele hat.» (Ep GT Cap 29

Zu Begınn des vierten Jahrhunderts bestimmt (©3- Entsprechend dieser Aufforderung, dıe nach den
11O  a’ der Synode V  S Elvira da{fß dıe Duumyırı, oroßen Barbareneintällen dıe alte Lehre wiederauf-
obwohl sS$1e für gewöhnlıch keıine Todesurteile tällen nahm, gründete die Kıirche iıhre Bußdiszıplın weıterhıin
müßßten, während ihres AmtsJahres dıe Kırche nıcht auf das Prinzıp der Bekehrung, und die Bußbücher des
betreten dürten. Ambrosius Aflßt durchblik- achten und neunten Jahrhunderts betrachten Kapıtal-
ken, WwW1e€e schwer dıe Kırche diesbezüglich hat Er vergehen LUr als Sünden. Da dıe Möglichkeit der
schreıibt 2385 den Magıstraten Studius «Diejen1- Bekehrung besteht, mussen S1e ıhrer Schwere ENISPrE-
SCIL, dıe als ihre Ptlicht erachtet haben, eın Todesur- chend gesühnt, nıe aber mMI1t der Todesstrate geahndet
teıl allen, befinden sıch nıcht außerhalb der Kırche, werden.
doch die meısten VO  a iıhnen halten sıch VO der FEucha- Im 7zwoölftten Jahrhundert hıngegen raumen die De-
ristiegemeıinschaft ftern und verdienen deswegen Aner- kretalien dem Staat ausdrücklich das Recht e1ın, die
kennung. Ich weıl, da{fß Heiden zumeIıst als Todesstrate anzuwenden (»gladıus mater1a4lıs» ),; nıcht
iıne Ehre ansehen, wenn S1e VO  S ıhrer Verwaltungstä- aber der Kirche («gladıus spiritualis»); uch dürtfen
tigkeıt 1n den Provinzen eın nıcht VO:  . Blut beflecktes Kleriker die Todesstrate nıcht vollziehen. och der
Beil heimbringen. Was Iso 1St dann Aufgabe VO  - VO  z alters her gyeübte Brauch, daflß die Kırche für Miılde
Christen » Römer o1Dt ‚W AT dem Staate die TOö= eintritt, 1St verschwunden ; diese soll O dafür SO1 -

tungsgewalt, WIr aber sollten Christus nachahmen , der ZCNH, da Häresıe und Magıe mıt dem Tode bestraft
der Ehebrecherin verziehen hat, «denn kann der Fall werden. Aus diesen Texten Stammt immerhın der est
se1ın, dafß für den Verbrecher die Möglichkeit besteht, des Widerstandes dıe Todesstrafe, der sıch, WwW1e€e
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eingangs unseres Auftsatzes ZESAZT, 1ım heutigen Kır- Geltung haben und 1St 1m Grunde noch heute verbrei-
chenrecht noch findet. EL, nıcht L1ULE 1n der katholischen Welt

Wıe in der Frage der Folter sınd 1M Jahrhundert uch Duns Scotus (7 Alßt die Todesstrate z
uch 1n bezug auf dıe Todesstrate die Wuürtel gefallen. doch LLUTr in den VO der Heıliıgen Schritt ausdrücklich
Innozenz 111 erklärt 1208 die Waldenser: «Was vorgesehenen Fällen, weıl dabej Gott selbst VO fünt-
die weltliche Gewalt betrifft, bestätigen WIr, da{fß S1€e ten Gebot dispensıere. SO 1St beispielsweise erlaubt,
das Recht hat, die Todesstrate vorzunehmen der einen Mörder der Gotteslästerer toten, nıcht 1aber
Bedingung, dafß diese nıcht AJUS Hafs, sondern AUS einen 1eb der se1ıt Mt jemanden, der Ehebruch
VWeısheıt, nıcht unbedacht, sondern nach reitliıcher begangen hat (Summa theol., I Appendix 64,

a:2)Überlegung verhängt wırd» (Denzinger 795
Dıiese Lehre wırd VO  } der zeitgenössıschen Theolo- Wiährend Jahrhunderten verharrt INanl beı dieser

g1€ übernommen. Ungetfähr sechzıg Jahre spater legt Auffassung, obwohl untergründıg sıch dagegen W 1-
Thomas VO  3 Aquın 1ne systematische Lösung VOT derstand regZL. Man iragte sıch : «Wo steht denn aus-

«Wenn eın Mensch auf Grund eınes Verbrechens der SE geschrieben, da{ß Gott den Könıgen und
Gemeinschatt ZUr Getahr und ZU Verderben wiırd, 1STt Staaten erlaubt hat, Verbrecher hınzurichten ? Ist dies

vernünftig und heilsam, ıh toten, damıt das 1n der Schrift, in der Überlieterung enthalten oder 1St
Gemeimnwohl werde...» W as Mt (das eın Glaubensartikel ?», W d V} der Konvention des
Gleichnis VO Unkraut 1mM Weızen) betrifft, Sagl gyallıkanıschen Klerus 1mM Jahre 1700 als ırrıg und häre-

tisch verurteiılt wurde. 1786 veröffentlichte der PriesterThomas: «Wenn A US der Tötung der Schlechten keıine
Getahr für dıe Guten erwächst, sondern vielmehr Ö1- Malanıma 1VOorno eınen «Commento filologico
cherheit und Heıl, 1sSt erlaubt, die Bösen tO- Cr1t1cO OP. elıtti le PCHC secondo ıl Z1US divino»,
ten Wıe (Sott nach der Ordnung selıner Weısheıit worın 1m Anschlufß Beccarıa behauptet, das
macht,.. beseitigt die menschliche Gerechtigkeıt Neue Testament habe die alttestamentliche Weisung,
Jjene, die für die anderen ine Getahr sınd : diejenıgen Verbrecher hinzurichten, wıderruten. 1867 nımmt
jedoch, dıe der Sünde leben, ohne da{fß S1e damıt den Abbe Le Noır 1ın der zweıten Ausgabe des «Diction-
anderen schweren Schaden bringen, ewahrt S1e autf naıre de theologie» VO  = Bergier die Todesstrafe
ZUT Bufße Indem sündigt, verli(ßt der Mensch dıe Stellung (über diese Frage wurde damals, als INa  z) die
Ordnung der Vernunft und tällt somıt ab VO der Todesstrate abzuschatten begann, 1e] dıskutiert), 1N-
Wuürde des Menschen, sotern der Mensch VO  S Natur dem auf Duns SCOtus und auf die VO der National-
freı und seiner selbstI da ISt, und sturzt iırgend- konvention VO 1700 zensurıierte Motıon zurückgriff.
WI1€e ab ın tierische Abhängigkeit, da{fß I11an 1U über In 1% se1ines «Lehrbuchs der Moraltheologie»
ıh bestimmen dart nach Maisgabe des Nutzens tür dıe (1878) bietet uns F- Linsenmann eine ausgezeich-
anderen». («umma theologica» L1, 64, AL Z netfe Behandlung des Problems. eın Hauptgedanke

Um die gleiche eıt schreibt Thomas VO Aquın ISt, daß das Recht auf die Verhängung der Todesstrafe
noch : «Das allgemeıne Wohl geht über das besondere nıcht VO  am} der Gesellschaft DEn kann, und sıch

auch nıcht eintach 4aUuS$ den Zwecken und der Natur derWohl eıner Eınzelperson. Das besondere Gut 1St sOomıt
entziehen, das allgemeıne Wohl bewahren. Strate 1mM allgemeinen ableiten läfßt, sondern sıch NUur

Das Leben verderblicher Menschen ber behindert das aufgrund des Rechts aut Selbstverteidigung 1M Noftfall
allgemeıine Wohl,; das 1mM Einverne  en der menschlı- vertreten alßt Die Todesstrate dürte 1Ur 1n Fällen aU-
hen Gesellschaft esteht. Deshalb sınd solche Men- ßerster Notwendigkeıt für die Gesellschaft, be1 Revo-
schen durch den Tod AUS$S der menschlichen Gesell- lutionen, 1mM Belagerungszustand und dergleichen ver-
schaft herauszunehmen. Man wirtt ‚WarTr e1n, da eın hängt werden. Da( INnan 1n der Gesetzgebung VO der
Mensch sıch bessern könne;, solange aut der Weltrt Todesstrafe absehe, se1 1Ur eın politisches der 7Zivili-
weılt. Deshalb sel nıcht A4US der Welt fortzuschaffen, satıonsproblem ; VO  } seıten des Rechtsfundamentes
sondern sel schonen, damıt uße üben könne stehe dem nıchts
Haec rıvola SUNtT dies sınd nichtige Gründe.» 7Zur gleichen Auffassung gelangt, doch auf anderen
(«Contra gentiles» FEL 146.) Daraus können WIr Wegen, Jacques Leclercq 1n Band seiner «Lecons de
schliefßen, da{f ZEW1SSE Zeıtgenossen des Agquımaten AaUS droıt naturel» (Löwen «Wıe jede trafe, 1St

11Ch die Todesstrate L1UTLr dann berechtigt, WwWenn sS1e dertheologischen Gründen dıe Todesstrate
und da{fß seıne Argumentatıon auf der Annahme be- legıtımen Selbstverteidigung der Gesellschaft dient. Sıe
ruht, da{fß die Todesstratfe das einzıge Miırttel iSt, die rechttertigt sıch nıcht aufgrund eınes Rechtes des Staa-
schwerbedrohte Gesellschaftt schützen. Diıese VO  5 teSs; über das Leben seıner Bürger verfügen, sondern
Thomas vorgelegte Lösung wırd jahrhundertelang LL1UT aufgrund gesellschaftlicher Notwendigkeıit. Das
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Leben des Menschen und tür sıch darf weder durch emerkt hat, iInNnan in der Argumentatıon das, W 2asSs

den Staat noch durch Einzelpersonen verletzt wer- InNnan beweisen wıll, schon Oraus: dıe Notwendigkeıt
den >> der Todesstrate. Übrigens Sagl Thomas selbst ganz

Die beiden Posıtionen entsprechen 1ın iıhren Konse- klar «Die menschliche Gerechtigkeıit beseıtigt JenEe;
QqUCNZCN der VO:  3 Beccarıa, der die Todesstrate autf die für die anderen iıne Getahr sınd ; dıejenıgen Je-

doch, die der Sünde leben, ohne S$1e damıt den —Fälle VO  3 Aufruhr und der Notwendigkeıt, Nıchtde-
linquenten VO  z Verbrechen abzuhalten, begrenzt — deren schweren Schaden bringen, ewahrt S1e auf ZUr

hen wollte. Strengere Auffassungen tinden sıch ın den Buße» («umma theologica» II—LL;, 64, art ad 7)))
etzten undert Jahren 1Ur be1 «weniıger bedeutenden» Er z1bt sOmıt z dafß bloß schlımmste Gefährdung der
utoren Ww1e 7 5 bei Coco Zanghy, «Il cattolice- Gesellschaft die Todesstrafe rechtftertigt. Unser Pro-
S1MO 1a PCNa dı ONLCe> (Catanıa 1874 damals VO  n der blem 1st sSOomıt : Sprechen uch theologische Gründe
«Civiltäa Cattolica» bekämpftt) und be1 dem Österrei- für s1e ?
cher de, «Du sollst nıcht toten» (Dornbirn> Dıie eingangs zıtlerte Erklärung der tranzösıschen
die sıch beide darauftf stutzen, dafß Gott der staatliıchen Bischofskommuission z1Dt uns ıne uUunNnseres FErachtens
Autorität nıcht das Recht gegeben habe, das füntte entscheidende Antwort ın bezug aut den Sühneaspekt,
Gebot autfzuheben. der als einzıger theologisch bedeutsam 1St; während

den anderen otıven Rache, Selbstschutz, Ab-
schreckung keıne theologische Bedeutung zukom-

Die Argumente die Todesstrafe 8918l kann dıe Rache entbehrt jeglichen theologischen
Fundaments: die beiden andern Gründe tallen 1ın die

Wiährend INnan sıch be] der Argumentatıon die Zuständigkeit der politischen Gewalt und brauchen
Folter nıcht Jange aufzuhalten brauchte, da dıese VO  a nıcht VO  ; eiınem direkten theologischen Argument SC-

stutzt werden. Dıi1e Bischofskommiuissıion erklärt:jedem Rechtsstaat zurückgewiesen wiırd, kann INan

mıiıt den Argumenten die Todesstrate nıcht «Das kollektive Bewußtsein empfindet eınen ord
ebenso kurz verfahren. Diese findet sıch noch ın allzu- als eın sehr schwerwıiegendes, absolutes Vergehen. Es
vielen Straigesetzbüchern, und VOT allem schwebt S1€ meılnt eshalb, dieses Vergehen musse wiedergutge-
dem Geıist noch allzuvieler Christen als möglıche, Ja macht werden durch eiınen Akt, der ebentalls absolut
wünschbare Lösung VOT, Je mehr die allgemeıne und und endgültig ISt. Man spricht eshalb VO  S Sühne
die polıtische Kriminalıtät zunımmt. Man Sagl denn auch VO  . jemandem, der hıingerichtet

Der dünne rOTtTe Faden der Gegner der Todesstrate worden ISt : Er hat gesühnt.> Kann INan aber, SIrENS-
leıtet sıch In den ersten vier Jahrhunderten VO ole1- S  m  9 SCNH, habe <«gesühnt ? Dieser Aus-
hen Grund her, der uch dıe Folter vorgebracht druck 1St eigentlich der relıg1ösen Sprache entnommen
wiırd : Die Todesstrafe widerspricht dem Liebesgebot Vielleicht behält 1m kollektiven BewulßStsein noch
Jesu und der Apostel ; be] ıhrer Vollziehung trıtt iıhr EeLWAS VO  a} der heidnischen Vorstellung ın den Relig10-
Rache- und Vergeltungscharakter klar Zutage. Diese L1ICH beı, die Menschenopfer zuließen. Die jüdısch-
Auffassung wırd verständlıich, Wenn INnan sıch den christliche Tradıition hat ıhm jedoch dıe wahre und
Eindruck VOT ugen hält, den die grausamcen Hınrich- heute alleın zulässıge Bedeutung gegeben, die der Auf-
tungen VOoO  > Chrıisten machten. Es tindet sıch denn uch fassung entspricht, die WIr VO Menschen haben Die
staändıg der Hınweıs auf dıe Hınrıchtung VO Chrısten, Sühne wiırd 1n dieser Sıcht auf die Sünde bezogen, ohne
die iıhres Glaubens willen ZU Tode verurteiılt dafß damıiıt dıe Vernichtung des Sünders gemeınnt 1ISt Im
wurden. Diese Posıtion beschränkte sıch auf die ersten Gegenteıl 1sSt C der treiwillig sühnt sıeht ein, dafß
drei Jahrhunderte, d.h auf die Epoche, während der sıch VO  s (Jott enttfernt hat, ekennt seıne Schuld und
das Christentum VO' Staat verfolgt wurde. Mıt seıner wendet sıch (Gott 1ın der Gewißheıt, daß sıch dieser
Anerkennung hingegen stellte sıch den 1n Gel: seıner erbarmt. Seine Versöhnung MmMiıt Gott und mıt
tung stehenden Staatsgesetzen anders eın der menschlichen Gemeinschaft vollzieht sıch 1n eınem

Aus den angeführten Dokumenten ersehen WIr aber, Leben, das fortan 1n Gerechtigkeıit und Wahrheıt A
dafß diese Wende ErSt Ende des vierten und Be- ebt wiırd. Von der VO Gerichten verhängten Todes-
sınn des tüntten Jahrhunderts eintritt, und ‚WAar nıcht strafe als VO  s eıner Suüuhne sprechen, heißt den e1-
ohne Schwierigkeiten, da die Todesstrafe ben dem gentlichen ınn dieses Begriffes verdrehen.»
sıttlıchen Empfinden W 1€e der Lehrüberlieferung W1- Man kann somıt N, da{fß uns dıesbezüglıch VO  e}

derspricht. Man überniımmt allmählich die Posıtion der Heılıgen Schriftt eıne Botschaft übermacht ISt; die
des Staates, wofür Thomas VO  - Aquın das deutlichste sıch auf dreı Punkte gründet : Achtung VOT dem Men-
Beıspıiel 1St. Wıe jedoch schon VOT Jahren Schüller schen, Erbarmen Gottes und Jesus als eıl der Men-
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schen Um VO theologischen Standpunkt A4aUus anneh- viele andere Mıttel als dıe Hinrichtung Die Zuchthäu-
inen können, daß der Rechtsstaat relatıv SCr (und dies entkräftigt Argumente, die WIC die
normalen Lage (kein Krıeg MIt 1ußeren Mächten und des Thomas VO Aquın AaUuS dem Sicherheitsanspruch
keın Bürgerkrieg) das Recht habe die Todesstrafe — der Gesellschaft das Gegenteıl ableıten) funktionieren
zuwenden, mu{ I1L1all unbedingt beweisen kön- als befriedigendes System TST SECeIT der Mıtte des etzten
NCN, dafß kein anderes Miıttel SAUNG Verfügung steht, Jahrhunderts dıe ersten solchen Zuchthäuser gab
den Friıeden und die Gerechtigkeıt bewahren TSLT die Mıtte des Jahrhunderts Holland

Von der Tatsache ausgehend die Todesstrafe Es lıegt C1N typischer Fall moralıischer Argumentatıon
die härteste aller Straten 1ST, Cr WAaSCH WIL NUunNn, welches VOTr „wischen der NnNOrmatıven Prämuisse und dem
die Ziıele sınd die der heutige Rechtsstaat der Strate ebenfalls normatıven Schluß z1bt 111C ZWEILTEC, de-
anstrebt Wenn bewiesen ISE; dafß diese Strafe diesen skrıptive Prämıisse wenn diese sıch andert, ergıbt
Zielsetzungen entspricht, wırd möglıch SCHIL, dem sıch selbstverständlich MG andere Schlufß-
Staat dieses CXr eIME Urteıl über einzelne Glieder des folgerung Man kann ber uch umgekehrt vorgehen
Volkes «delegieren» Nun 1aber kann 1NeC Strate tol- und die nEeSaALLVECN Folgen prüfen, die sıch AaUuS$S der Zu-
gende füntf 7/wecke verfolgen dem Opfter Genugtu- lassung der Todesstrate onkret ergeben
uns (einen Ausgleıch) verschaften (dies 1ST der PI1- Um ben beim Konkreten leiben, wollen WIT die
Vate 7Zweck der sıch alten Brauch der Blut- Motiıve betrachten, die eE1iNE Organısatıon, welche die
rache und (Gesetz der Vergeltung VO  z} Gleichem MIT Abschaffung der Todesstrate tordert, ZUgUNStIEN ıhrer
Gleichem tındet) CIM Exempel für dıe Allgemein- Auffassung vorbringt Es andelt sıch die Erklä-
heıt Statuıeren den Delinquenten selbst Uu- LUNgs, dıe Amnesty International /11 Dezember
schüchtern die Gesellschaftft schützen und 1977 veröfftentlicht hat Darın heißt Di1e Todes-
verhindern, dafß der Delinquent VO  a} schaden strafe wırd oft als RKepressionsinstrument S1-

kann 1NC Besserung des Verurteilten herbeizufüh- sche, ethniısche, relig1öse Gruppen, polıitische
Ien (was heute als das wichtigste Ziel angesehen wırd) Upponenten oder Angehörıige VO  a} Miınderhei-

W as den ersten allgemeinen Zweck der Strate be- ten verwendet (Argument des Rechtsmißbrauchs) Di1e
trifft, wiırd die Hinrichtung den eısten Fiällen Hınrıchtung 1ST C1MN Akt VO  e} Gewaltsamkeıt, Gewalt
1nn VO  =)« Leben tür C1M Leben» gedacht och dies ber ruft SCIN der Gewalt (Argument der Einschrän-
1ST 1ine mißbräuchliche Redewendung Mıt ‚WEC1- kung VO  3 Gewalttätigkeit und Haß) ıe Fällung

Todesurteıls und dessen Ausführung verletzt jede C11N-ten, legalen Tötung schaftft INa die 9 llegale MO
Lung nıcht A der Welt INan verschafftft der Famlıulıe des zelne der das Vertahren verwickelten Personen (das
Ermordeten blo{fß das Getühl da{fß der Staat die Rache uch VO kirchlichen Gesetzbuch und VO  an «Gaudıum
ausgeführt hat dieser 1ST aber nıcht imstande, ıhr den et SPCS>» verwendete Argument der menschlichen
ermordeten Angehörıigen wiederzugeben Würde) Man hat NC nachweısen können da{fß dıe O

desstrate CiMe besondere Abschreckungswirkung aUuS-Was das Z W elte Motıiv, die Abschreckung eventuel-
ler Schwerverbrecher betriftftt bleibt TYSLT bewe1l- übte (AÄrgument, das den angeblichen Nutzen und 11NC

SCH1, da die Todesstrafe wirklıiıch C1M taugliches Miıttel v  unausweic  IC  e Notwendıigkeıt bestreıtet) ıe Hın-
dazu 1ST Vor allem 1ST schwıer1g, C Kapitalverbre- richtung Aflßst sıch nıcht mehr rückgangıg machen und
hen auf diesem Weg verhindern, denn der Delın- kann uch Unschuldıige treffen (Argument der An-
qUent, der kaltblütig das Fuür und Wıder abwägt, tındet wendungsschwierigkeit)”.
sıch 11UT Krimiınalromanen Und sodann IST Es dünkt unNns eshalb richtig, die Schlußfolgerungen
noch der ıronısche FEinwand Voltaires gültıg, der C1I- anzunehmen, denen die Kommuissıon Tustitia et Pax
zählt da{fß England während der zahlreichen öffent- der Vereingten Staaten Untersuchung über
lıchen Hinrıchtungen die uch tür Hunderte VO:  } klei- die Haltung der Kirche AA Todesstrafe gelangt «Alle

Vergehen verhängt wurden, sıch den Gat- diese (theoretischen und praktischen) Punkte legen
fern S Unzahl VO  ) Taschendieben ıhrem Handwerk tolgende pastorale Haltung nahe der ethischen

Werte wiıllen, die auf dem Spiele stehen, und weılhıngaben
Der dritte und füntte der genannten 7wecke lassen entscheidenden Gegenargumenten tehlt mu die Ab-

sıch durch die Todesstrate selbstverständlich nıcht C1I- schaffung der Todesstrate vorgesehen werden 1972
reichen, da Ja der betreffende Verbrecher U1nl Leben hat dıe Katholische Konfterenz des Staates Indıana VO'

gebracht wırd Bleibt noch der lertie 7Zweck der lebendigeren Wıssen den heiligen Charakter
Selbstschutz der Gesellschatt und die Verhinderung des Lebens gesprochen Di1e amerikanıschen Bischöfe
des Delınquenten, das gleiche Verbrechen CIM haben sıch IMI aller Kratt für das Leben, den

Schwangerschaftsabbruch und die Futhanasıe ausSSCcC-Mal begehen er heutige Staat verfügt ber über
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sprochen und eingesetzt. Eıne ınnere Logik MUu somıt Todesstrafe auszudehnen. Diese Haltung hat dazu BC-
die Katholiken aus ihrer Überzeugung heraus, daß das führt,; daß sich Katholiken aut die Seıte der Quäker BC-
Leben Heılıges ISt, dazu tühren, 1n ıhrem Eın- stellt haben, die 1ıne Jlange Tradıition des Kampftes für
stehen für das Leben konsequent se1ın und auf dıe das Leben aufweisen. »

Fiorelli, La Ortura giudiziarıa nel diritto COMUNC, Bände Vgl Bockelmann, Die rationalen Gründe die Todesstra-
(Rom Mellor, La 'Orture. Son histo1ire, SC  - abolition, re- te Maurach u.d., Die rage der Todesstrafe (München

13V/-N52apparıtıon sıecle (Parıs Helbing-Bauer, Die Tortur.
Geschichte der Folter ım Kriminalverfahren (Berlın Quan- Orıigıns, Documentary Service VO 12 976 franz. ber-
LCr, Dıie Folter ın der deutschen Rechtspflege (Dresden ÄAmne- etzung ‘ Documentatıon Catholique Nr. 17/13, Febr. 197/7;
S International, eport Torture (London Bericht ber die 139—140

Aus dem Italıenischen bersetzt VO| Dr. August erz,Folter (Frankfurt a.M. 1975 Fischer-Taschenbücher Mel-
lor, Je denonce la Orture (Parıs

Vgl Moraltheologische Abteilung der Katholischen Universıität
von Chile, Une etude de theologıe morale SUT la Orture Documenta- RANCESC MPAGNON

t10on catholique, Nr. L/45, Febr. MO 135—139
Hetzel, Dıie Todesstrafe In ıhrer kulturgeschichtlichen Ent- 941 geboren, Dominikaner, seıt 975 außerordentlicher Protessor

wicklung (Berlin Skoda, Doctrina catholica de mMoOTrtISs der Moraltheologie der deutschsprachigen Abteilung der Theologı-
Beccarıa ad NOSITrOS 1es .oma Savey-Casard, schen Fakultät der Universıität Freiburg/Schweiz. Er veröttent-

L’Eglıse catholique eit la peıne de IMOTT Revue de Scıence Criminelle Sl liıchte «La specıficıtäa della morale erıist1ana» (Bologna und Aut-
de Droıit Penal Compare, OUV. serıe 16 (1961) AA E satze ber Fundamentalmoral ın Zeitschriften, Lexiken un! Sammel-

Vgl erh Schmuidt, Christentum un! Todesstratfe (Weimar bänden. Anschritt : Albertinum, G.-Python-Platz I CH-1700 re1-
326 burg

hundert 1St VOT Allem Karl Barth als Gegner der Todes-
strate hervörgetreten, dem Ernst Wolft sıch anschlo(ß,Martın Honecker während lutherische Theologen (Paul Althaus, Walter

Dıi1e Todesstrafe 1n der Sıcht Künneth, Gerhard Gloege) noch Jahre nach der VeOer-

fassungsrechtlichen Abschaffung der Todesstrafe für
S$1e eintraten.evangelıscher Theologie Die Beschränkung auf die 1n der Diıiskussion des
und Jahrhunderts vorgebrachten Argumente tür
und die Todesstrafe 1St eshalb sinnvoll, weıl
TST das 1764 erschienene Buch VO  - Cesare Beccarıa
«De1 elitt1 delle CNC» den nunmehr 200jährigen

Artıikel 102 des Grundgesetzes der Bundesrepublik Kampf dıe Todesstrafe eröffnet hat Bıs dahıin
Deutschland erklärt kategorisch: «Duie Todesstrafe 1St WaTt gemeinchristliche Überzeugung, dafß die recht-
abgeschafft.» Dıe Todesstrate 1St daher für dies mäfßıge staatlıche Obrigkeıt das Recht hat,

Rechtsbrecher die Todesstrafe verhängen. Derwartıge deutsche evangelısche Theologie keın aktuelles
Thema, sondern her eın historisches, se1l denn, Apostel Paulus hat 1n Röm 13,4 erklärt, dıe Obrigkeıt

Gewaltverbrechen der terroristische Ak- se1 Gottes Dienerin dem Menschen ZzZugute und mahnt
darum : ust du ber BOses, tfürchte dich : denn S1etiıonen lassen gelegentlich den Rut nach der Todes-

strate ErnNEeut laut werden. tragt das Schwert nıcht umson: S1e 1Sst (sottes Diene-
Gleichwohl kann dıe Erörterung der Todesstrafe 1n rn, 1ne Rächerıin ZU!T Strate über den, der Böses

der deutschen evangelıschen Theologıe des und In der Augsburgischen Kontession 1530) lehrt daher
der Artıkel «De rebus cCiviılıbus», «Von der weltli-Jahrhunderts beispielhaft se1n, weıl sıch hıer entschie-

ene Befürworter 111'1d ebenso entschiedene Gegner hen Ordnung», daflß den «geordneten Regiımenten
gegenüberstanden, deren Argumente exemplarisch und (esetzen gyuter Ordnung» uch das Recht yehöre,

«nach kaiserlichen und anderen üblichen Rechten Kr=-sınd. Im Jahrhundert Eralden ant und Hegel, be1-
des protestantische Philosophen, 11I1d die Mehrzahl teıl und Recht sprechen, Übeltäter MmMIt dem Schwert
der auf diese sıch berufenden evangeliıschen Theologen straten, rechte Kriege führen».
entschieden fur die Todesstrafe e1ın, Schleiermacher Die Verhängung und Vollstreckung der Todesstrate
lehnte S1Ee dagegen ebenso entschieden 1b Im Jahr- wiırd Iso VO  S den Reformatoren begründet mıt dem
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